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Stück G.

ſten Wohllebens.
Finanzmann ein?

Die Tafel dieſes Herrn war jederzeit im Winter mit
herrlichem Wildprett beſetzt, Wein vom Rhein und andern
Orten ſpendete der überreiche Keller.

Doch wenn Jocus trank, ſo dachte er an Saphirs
Ausſpruch: „Jm Wein liegt Wahrheit!“ und er trank wirk
lich Wahrheit aus dem Weine. Warum iſt nur Herr Lang-
hand ſo außerordentlich freundlich gegen mich? Es muß
doch etwas dahinter ſtecken, denn ich traue ihm nicht.

An einem herrlichen Herbſttage ſchlenderte Jocus, da
der Fürſt auf der Jagd war, zum Thore hinaus, und kehrte
in dem Gaſthauſe „die goldne Wieſe“ genannt, ein, woſelbſt
er eine Cigarre ſchmauchte und ein Glas gutes billiges Braun
bier trank. Ein Bretterwagen hält plötzlich an der Thür.
Er ſchaut verſtohlen zum Fenſter hinaus, und nicht lange
darauf kommt ein prächtig lackirter Staatswagen, der ſich
neben ſeinen grauen Bruder ſtellt. Ein ſonderbares, komi-
ſches Zuſammentreffen! Wie, ſagte Joeus, das iſt ja des
Finanzraths Geſchirr! Ha, er ſitzt ſelbſt darin Jetzt
ilt's zu lauſchen. Der Bauer auf dem Brettwagen langte
Stück Haſen, 20 Rebhühner und ein Reh dem Herrn in

den ſtattlichen Wagen, der mit ſeinem Kutſcher alles recht
weislich verbarg.

Hm, wahrſcheinlich hat ſein Förſter auf ſeinem Gute
dieſe Thiere geſchoſſen. So war es auch. Der Wagen fuhr
ab, Joecus machte ſich auf den Weg und beſchloß, da hier
keine Gaſſenbuben waren die da ſchreien konnten: 's ſitzt
Ener hinten druf!“ ſich auf den leeren Dienertritt zu ſetzen.
Dies geſchah unbemerkt. Kurz vor dem Schlage ſprang
Joecus von dem Wagen, weil er wußte, daß hier die Steuer
berichtigt werden mußte. Allein der Gute fand ſich betrogen,
der Wagen rollte mit ſeinen Jnwohnern, unbekümmert um
das Zollhäuschen, zur Stadt hinein.

„Aha,“ ſagte Jocus, ein Betrüger! Ja, die Kut
ſchen die Kutſchen, wer kann die durchſchauen. Jn den
Kutſchen, da ſitzen die rechten, Viſitatoren her, Alles
durchſucht, und ihr werdet baldigſt einſehen lernen, wer die
Steuer am meiſten umgeht.“

„6 Pfund Fleiſch,“ gab eine ärmlich gekleidete Frau
am Einnehmerfenſter an.

„Macht 6 Pfennige Abgabe“ war die Antwort.
„Sagt' ich's nicht, ſprach Joeus für ſich die mitt-

lere Klaſſe zeigt doch noch Ehrlichkeit, aber die ſogenannte
vornehme wenig oder gar nicht. Wart, der Herr Finanz-
rath, der ſo grimmig bei Steuerunterſchleif ſich zeigt, der
ſoll ſeine Paſcherei theuer bezahlen müſſen.“

Am andern Morgen war Audienz. Die Räthe oder
Miniſter waren verſammelt, Joeus konnte mit Bewilligung
des Fürſten als Zuhörer gaſtiren. Die Herren hielten ihre
Vorträge. Der Finanzrath begann „Der Fleiſcher X. muß
mit einem Jahre Zuchthaus beſtraft werden, weil er eine
Kuh auf einem Seitenwege hereingetrieben und ſomit die
Steuer umgangen hat.“

d das wiſſentlich und ſchon öfters geſchehen fragte
der Fürſt.

„Darnach können wir nicht fragen, wir haben den Buch-
ſtaben, und darnach müſſen wir richten verſetzte pathetiſch
der Herr Finanzrath Langhand, ſich durch ſeine Geſetzes-
ſtrenge und ſcheinbare Gerechtigkeit beim Fürſten einzuſchmei-
cheln ſuchend.

„Nun denn weiter
„Halt“ rief plötzlich Jocus, wie ein Wahnſinniger

aufſpringend.
„Still, ſtill“ riefen ſämmtliche Anweſende.
„Seit wann“ ſchrie er mit verdoppelter Kraft der Stimme

vor die Räthe tretend, „iſt die Gerechtigkeit ſtumm geworden
Der Fürſt gewährte ihm das Wort, um welches Joeus bat.
„Weil denn Gerechtigkeit im Lande wohnen ſoll, ſo

beſtimme, Finanzrath, wie lange mußt Du auf das Zucht-
'haus, der Du, wie ich noch geſtern Abends erfuhr, wöchent-
lich 30 50 Pfund iſt Deiner Staatscaroſſe zum Schlage
hereinpaſch'ſt. Geſtern ſelbſt bin ich Augenzeuge geweſen,
wie Du ein Reh, 6 Haſen und 20 Rebhühner auf der gol-
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denen Wieſe in Deinen Wagen nahmſt und nichts beim Zoll-
hauſe verſteuerteſt. Lüge ich, ſo ſpei' mir in's Angeſicht,
lüge ich nicht, ſo wiſſe, daß ich das Sprüchwort in dem
Munde des gemeinen Mannes heut ungültig machen will:

„Die kleinen Diebe hängt man, die großen läßt man
laufen.“

Langhand ſtürzt zu den Füßen des Fürſten und flehte
um Verzeihung, die er auch erhielt, doch binnen ſechs und
dreißig Stunden war er nicht nur ſeines Amtes entbunden,
ſondern auch ſpurlos verſchwunden.

Die Hofnarren -Zeit muß doch nicht ſo ganz ohne ge-
weſen ſein.

Flugblätter und a nſchräge des Jahres
Nach der Nat. Zeitg. hat die königl. Bibliothek in Ber

lin neuerlich eine werthvolle Erwerbung durch den Ankauf
der Wiener Placate aus dem Jahre 1848 gemacht. Die in
Berlin erſchienenen hat ſie ſch
exemplare von den Druckern, theils durch Kauf an ſich ge
bracht, und ihre Zahl beläuft ſich auf nahe an 2000; doch
ſind es ſchwerlich auch
in Berlin erſchienenen Flugblätter und Maueranſch
wichtig ſolche, die Stimmung des Augenblicks bezeichnende
Ausdrücke der Perſonen und Parteien für die Zuſtände jenes
unvergeßlichen Jahres ſind, wird man leicht einſehen auch
rig die größeren engliſchen Bibliotheken dieſelben ſorg
ältig hier ſammeln laſſen, und in Frankreich ſind die Pa-

riſer Placate geſammelt und als beſonderes Buch abgedruckt
worden. Auch die Berliner Placate ſollen durch die Hempel'-
ſche Verlagshandlung, wie dieſe anzeigt, r ſämmtlich ver-
einigt erſcheinen jedoch zweifeln wir, ob es dem thätigen
Verleger möglich wurde, ſich des Beſitzes aller zu erfreuen.
Viele der wichtigſten ſind nicht blos vergriffen, ſondern con-
fiscirt und verboten, wie z. B. Monike's „Thronrede,“
Maſſalaup's „An die Arbeiter,“ Hopf's „Drei Kugeln,“ „An
den König“ 2e. Die nachmärzliche Flugblattperiode beginnt
mit dem am 19. März früh 6 Uhr aus königlicher Feder
gefloſſenen „An meine lieben Berliner“ und dem Tages dar
auf aus Rellſtab'ſcher Feder gefloſſenen Extrablatt der
r und ſie ſchließt mit den mänulichen Aufrufen Rimp-
er's am Vorabende des Belagerungszuſtandes und mit dem

zu Frankfurt a. d. O. gedruckten Steuerverweigerungsbe-
ſchluß der Nationalverſammlung.. Jn den dazwiſchen lie-
genden 4 5000 Blättern iſt ein großer Theil preußiſcher
und deutſcher Geſchichte niedergelegt.

Nach der Beſiegung Hollands trat Napoleon einſt in
das Haus eines Landmannes mit zwei Adjutanten, und es

der) „Da kommt der Kaiſer.“ Bauer: „Was geht das
mich an? Napoleon (eintretend): „Guten Morgen, mein
lieber Mann Bauer: „Guten Morgen!“ Der
Kaiſer: „Jch bin der Kaiſer.“ Bauer: „Sie?
Der Kaiſer: „Ja, ich.“ Bauer: Es freut mich.
Der Kaiſer: „Jch will Dein Glück machen. Bauer:
„Jch brauche Nichts.“ Der Kaiſer: „Haſt Du Töch
ter?“ Bauer: „Ja, zwei.“ Der Kaiſer: „Jch
will ihnen Männer verſchaffen.“ Bauer: „Dazu bin ich
da.“ Dem Sieger von Marengo verdroß dieſe Aufnahme
ſo, daß er ſich ſogleich umdrehte und das Haus verließ.

on früher theils als Pflicht-

nur die Hälfte aller im Jahre 1848
läge. Wie

Am 3. Sonntag nach Oſtern predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diaconus Simon z Nachm.

Herr Adj. W e i ß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach z Nachm. Herr Diac,

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Schinke-

Am Bufßtage predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schell bach Nachm. Herr Diaconus

Hartung.
j Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altanburger Kirche: Herr Paſtor Thieſius.

Bekanntmachungen.
Vieh- und Roßmarkt. Der Vieh und Roßmarkt,

welcher am Sonnabend vor dem in der Stadt Halle auf
Montag vor Kreuzes-Erhöhuug fallenden Markte ſeit einigen
Jahren in Merſeburg abgehalten wurde, iſt vom laufenden
Jahre ab in der Weiſe verlegt worden, daß derſelbe mit
dem hieſigen Simon-Judä-Jahrmarkte verbunden wurde und
ſtets am Montage dieſes Jahrmarktes Statt findet. Dieſer
Vieh- und Roßmarkt fällt alſo in dieſem Jahre auf den
28. October. Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt,
daß der fragliche Vieh und Roßmarkt auf dem hierzu ſehr
geeigneten Communalplatze vor dem Sixtithore abgehalten
und in dieſem, wie in dem folgenden Jahre ein Standgeld
nicht erhoben wird.

Merſeburg, den 15. April 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Der geſchiedenen Franke, in Ri
der Sixtigaſſe wohnhaft, iſt ein ſchwarzer Wachtelhund mit
braunen Füßen zugelaufen.

Der Eigenthümer deſſelben kann ihn gegen Erſtattung
der Futterkoſten bei der 2e Franke in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 18. April 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Jn Gemäßheit der 88. 16. und
17. der Statuten für das hieſige Bürger Rettungsinſtitut

haben wir
Freitag den 3. Mai d. J., Nachmittags um 4Uhr,
zu einer General Verſammlung beſtimmt. Es werden unter

anderem. die noch nicht dechargirten Rechnungen zur Einſicht
vorgelegt. und die erforderlichen Neuwahlen der Mitglieder
des Directoriums bewirkt werden. Die ſämmtlichen geehrten
Mitglieder der Geſellſchaft erſuchen wir ergebenſt, Sich zur

angegebenen Zeit im großen Saale des Rathhauſes recht
entſtand folgendes Geſpräch: Adjutant: (zu dem Hollän zahlreich einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 15. April 1850.
Das Direetorium des Bürger-Rettungsinſtituts.

Seffner. Wagner. Karlſtein. Hahn. Zſchetzſchingck.
Schäfer. Klingebeil. Schreiber. Bechker.

Auetion. Jm Wege gerichtlicher Execution ſollen
den 43. Mai d. J., von früh 9 Uhr an, in dem Chriſtoph
Löfflerſchen Gute in. Niederbeunga. 2 Schweine, 1 Kuh, 1
Ziege, 1 Bock, 450 Backſteine, 2 Ruthen Bruchſteine, 1 Vor-
derwagen, Wagenleitern, 1 kupf. Keſſel und andres Wirth-

ſchaftsgeräthe, verſteigert werden.
Merſeburg, den 18. April 1850. Nagel, Auet.
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Anuetion. Jm Wege gerichtlicher Execution ſollen den
21. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem E. G. Röder-
ſchen Gute in CEreipau 3 Kühe verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. April 1850. Nagel, Auet.
Auction. Der Mobiliarnachlaß- des verſtorbenen Jo

hann Auguſt Kuhblank in Lauchſtädt, beſtehend in Möbels,
Haus-, Acker und Steinbruchsgeräthe, ſo wie Kleidungs
ſtücken u. ſ. w., ſoll

enius; am 30. April, von Vormittags 8 Uhr ab,
im Kuhblank'ſchen Nachlaßhauſe gegen ſofortige Zahlung

verſteigert werden.
Ritter, Gerichts Actuar v. e.

Haus- Verkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das dem verſtorbenen

Seifenſiedermeiſter Ortmann zu Weißenfels gehörige, im
baulichen Stande ſich befindende Haus in hieſiger Schmale-
gaſſe, welches 2 Thoreinfahrten, 13 heizbare Stuben, einen
Verkaufsladen, mehrere Kammern und Küchen, Keller, Wagen
ſchuppen, Ställe, Hofraum und ein Gärtchen befaßt, öffent
lich meiſtbietend verkauft werden. Jch habe hierzu einen
Termin auf den

1. Mai e. Nachmittags 2 Uhr,
im Hauſe ſelbſt anberaumt, und lade dazu beſitz und zah-
lungsfähige Kaufliebhaber hiermit ein.

Die Bedingungen ſind ſowohl im Termine ſelbſt, als
auch ſchon vorher bei mir einzuſehen, auch kann nach Befin-
den ſchon vor dem Termine ein Kaufabſchluß mit mir erfolgen.

Merſeburg, den 18. April 1850.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Den 26. April e., Vormittags 10 Uhr, ſoll auf dem
Rittergute zu Schkopau eine Parthie Hauſpäne in ein-
zelnen Haufen an den Meiſtbietenden gegen gleiche baare
Bezahlung verkauft werden.

Rittergut Schkopau, den 17. April 1850.
50 bis 60 Centner gutes Heu und Grummet

liegen zum Verkauf auf der Schule zu Naundorf.

Ein Kinderwagen mit Druckfedern ſteht zu ver
kaufen Unteraltenburg Nr. 801.

Mehrere Schocke Reißholz liegen noch zum Verkauf auf
der Pfarre zu Burgliebenau.

Sowohl die in meinem Gehöfte befindliche ganze Scheune,
als auch die mir gehörige am Altenburger Damme belegene
13 Scheune unter einem Dache, ſtehen ſofort anderweit zu
verpachten, auch beabſichtige ich letztere zu verkaufen.

Merſeburg, den 15. April 1850.
Gottlob Friedrich Trillhaaſe.

Die den Beſitzern der Flur Schladebach zuſtehende
z den 5. Mai e. Nachmittags2 Uhr, im Gaſthof dort unter den daſelbſt bekannt zu ma-

chenden Bedingungen, verpachtet werden.
Schladebach, den 17. April 1850.

Frenzel, Richter.
Logisvermiethung. Neumarkt Nr. 869. iſt ein

Logis entweder an einen einzelnen Herrn oder eine ſtille
Familie zu vermiethen und ſogleich zu beziehen.

Eine Stube mit Meubeln iſt zu vermiethen bei der
Wittwe Braconier.

er

Logisvermiethung.
Ein kleines Logis iſt von jetzt an zu vermiethen und

kann zu Johanni oder gleich bezogen werden Saalgaſſe Nr. 378.
Brandin.

Wohnungs -Veränderung.
heute ab wohne ich r Nr. 40.

Zugleich empfehle ich Tranchir, Tafel, Taſchen, Feder
meſſer e2e. in Auswahl. Auch beſorge ich Schleifereien und
Reparaturen auf das Beſte.

Wilhelm Weber,Chir. Jnſtrumentenmacher und Meſſerſchmidt.

Durch neue Zuſendungen der ſchönſten Farben iſt mein
Farbenlager auch für dieſes Jahr aufs Vollſtändigſte ſortirt
ich habe, da wo es einigermaßen möglich war, die Preiſe
erniedrigt, beſonders aber in Ultramarinblau, von dem ich
die billigſte und dabei ſchöne Sorte das Pfund mit 6 Sgr.
verkaufe. Noch bemerke, daß ich zum Vortheil meiner Ab-
nehmer Chablonen, als Wand und Kantenmuſter, Roſetten
und Eckſtücke unentgeldlich dazu gebe. L. A. Weddy.

Geriebene Oelfarben, feinen Copal, Bernſtein, Damar-,
Sarg und Eiſenlack, Firniß, Spiritus, Schellack, Sand-
papier und alle hierher gehörigen Gegenſtände empfiehlt billigſt

L. A. Weddy.
Sehr dauerhafte Weiß-, Fauſt-, Firniß-, Leim- und

Strichpinſel empfiehlt billigſt L. A. Weddy.
Delikate fette große Bratheringe, Bricken Sardellen,

fette Schottiſche Heringe, feinſtes Provenceröl Düſſeldorfer
Senf, Schweizer, Kräuter- und Lüneburger- Käſe empfiehlt

billigſt L. A. Weddy.Mit rother und weißer Kleeſaat,
franzöſtiſchem Luzerne, empfiehlt ſich

H. W. Berendes,
Vorſtadt Neumarkt.

Span. Rothklee,
Franz. Luzernſaamen empfiehlt

L. Zimmermann.
Aechte Malz-Bonbons, ſehr heilſam gegen

Bruſtbeſchwerden, Huſten, Heiſerkeit u. ſ. w., empfiehlt
L. Zimmermann, Neumarkt.

Bekanntmachung.
Einem hieſigen und auswärtigen verehrten Publikum

die ergebenſte Anzeige, daß ich in meinem Hauſe nahe am
Markt in der Preußergaſſe eine Kleiderhandlung eröffnet

habe. Sämmtliche Kleidungsſtücke ſind auf das Reellſte und
Sauberſte unter meiner ſpeciellen Aufſicht von den beſten
Tuchen, Zeugen und feinen Sommerbuckskin angefertigt, und
ſteht es jedem Käufer frei, aus mehreren Stücken Tuchen
und Zeugen nach eigenem Geſchmack zu wählen und ſich

hieraus ſedes Kleidungsſtück anfertigen zu laſſen, welches
ihm in der kürzeſten Zeit ſauber und paſſend mit der Be
dingung angefertigt wird, daß, wenn es nicht eonvenirt, es
ohne Entſchädigung zurückgenommen wird. Bei ſtrenger,
reeller und prompter Bedienung ſind die Preiſe auf das

Billigſte e h
leiderhandlung von Ferdinand Schaaf,

Schneidermeiſter

Von
m
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Dentifrice universel
zur ſofortigen Beſeitigung der Zahnſchmerzen

in Flacon mit Gebrauchsanweiſung und ärztlichen Zeug-
niſſen à 4 Rthlr.

Dieſes in Frankreich patentirte, ärztlich geprüfte, und
in ſeiner Anwenduug durchaus unſchädliche Mittel bringt
die außerordentliche Wirkung hervor, daß es ſelbſt die hef
tigſten Zahnſchmerzen nach Verlauf von wenigen Minuten
vollkommen beſeitigt.

Der einfache Gebrauch deſſelben iſt, daß man 10 bis
12 Tropfen auf wenig Baumwolle tröpfelt, und letztere in
die Seite des Ohres ſteckt, wo der Schmerz Statt findet.

Alleiniges Depot in Merſeburg bei Moritz Kadner.

Klettenwurzel- Oel
in Facons mit Gebrauchsanweiſung à 73 Sgr.

Nach vielfachen angeſtellten Verſuchen hat ſich dieſes
nen erfundene Klettenwurzel- Oel

unter allen bisher angeprieſenen Haarbeförderungsmitteln als
das kräftigſte und wirkſamſte bewährt, indem es nach nur
kurzem Gebrauche eine Fülle junger Haare hervorbringt, die
Haarwurzeln ungemein ſtärkt, und ſomit nicht nur das Aus-
fallen der Haare verhindert, ſondern denſelben neues Leben
und den üppigſten Wachsthum ertheilt. Daſſelbe empfiehlt

Moritz Kadner.

II agel-Schäden-Pergüätungs-
(Gesellsc haßt zu Leipaig.

Agentur Lauchstädt.
Verſicherungs Anträge werden entgegen genommen vom

Agent Theodor Wunſch.
Königl. Sardiniſche Anleibe von fl. 3,6000060.

Gewinne: fl. 80000, 60000, 3 à 50000, 11 à 40000, 8 à 30000 e.
Gewinn Auszahlung und Ziehung zu Frankfurt am Main

am ersten Mai 1350.
Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr. oder 3 fl. 30 kr., 6 Looſe 10 Thlr. oder

17 fl. 30 kr., 28 Looſe 40 Thlr. oder 70 fl. Plane gratis bei
J. Nachmann Comp., Banquiers in Mainz.

Meinen geehrten Herren Jntereſſenten empfehle
ich mich auch für dieſes Jahr als Agent der Geſellſchaft zu
gegenſeitiger Vergütung zu Leipzig. Jch
werde mich ſtets bemühen, alle Verſicherungen prompt und
ſchnell zu befördern, zumal da mir jetzt Poſtgelegenheit zu
Gebote ſteht; auch bin ich mit Vergnügen erbötig, für Rit-
ter- und Landgüter gegen ganz billige Schreibegebühren die
Saatregiſter pünktlich zu fertigen. Uebrigens finde ich noch
für nöthig, zu bemerken, daß unſre Anſtalt ſeit dem Jahre 1824
ohne Unterbrechung beſteht und bis zum Jahre 1850 Eine Mil
lion 903,000 Thlr. Schäden bezahlt hat, und einen Reſerve
fonds von 26,000 Thlr. zur Deckung außerordentlicher Schäden
jetzt beſitzt und wozu die vorjährige kleine Dividende mit zu
gewieſen iſt. Rechnungsabſchlüſſe, SchädenVerzeichniſſe und
Statuten-Nachträge ſind bei mir unentgeldlich ſtets zu haben.

Seltmann, Agent in Rodden beim ſchwarzen Bär.

Logisvermiethung. Jn der Johannisgaſſe Nr. 33.
iſt ein Logis, beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, Kammer
und Küche von Johanni an an eine ſtille Familie zu vermiethen.

Köln-Münſter Hagelverſicherungs-
Perein.

Der am 7. April v. J. für die Preußiſche Monarchie
eonceſſionirte, auf Gegenſeitigkeit gegründete Verein verſichert
zu feſten Prämien (ohne Nachzahlung) alle Feld und
Garten-Produkte, ſowie die Fenſter in Gewächshäuſern
gegen jeden auch den geringſten Hagelſchaden.

Die feſten Prämien ohne irgend eine Nachſchußverbind-
lichkeit, die Mitverſicherung des Strohwerths, die Loyalität
des Taxationsverfahrens, die Entſchädigung für jeden Hagel-
ſchaden, wie gering er auch ſei, ſind Vorzüge vor ähnlichen
Anſtalten, welche dem Verein gleich im erſten Jahre ſeines
Beſtehens eine ſo große Anzahl von Mitgliedern zuführten.
Die Reſultate des erſten Jahresabſchluſſes bei v oller Aus-
zahlung aller Entſchädigungen haben dies Ver-
trauen vollſtändig gerechtfertigt.

Verſicherungs- Anträge nimmt entgegen
Der General-Agent Ludwig Krafft.

Magdeburg, den 1. April 1850.

Köln- Münſter Viehverſicherungs-
Perein.

Der für die Preußiſche Monarchie conceſſionirte, auf Ge
genſeitigkeit gegründete Verein verſichert gegen feſte Prämien
ohne Nachzahlung Pferde, Rindvieh, Schaafe,
Schweine und Ziegen gegen alle Unfälle, Krankhei-
ten und Seuchen (Rinderpeſt ausgenommen.)

Für die nicht beſetzten Kreiſe werden Agenten geſucht.
Magdeburg.

Der General Agent Ludwig Krafft.
Ein ſchwarzer Wachtelhund mit braun und weißer Bruſt,

ein grünes Halsband tragend, iſt abhanden gekommen. Wer
ſelbigen Oelgrube Nr. 318. abliefert, erhält eine an
gemeſſene Belohnung.

Warnung.
Mein halbblödſinniger Sohn Karl Schlegel, alt 24 Jahr,

von großer Geſtalt, läuft mir öfter davon und iſt, obgleich der
ſelbe keine Legitimation hat, einige Male gemiethet worden
hat das Miethgeld verbracht und iſt nicht angezogen. Ich
befinde mich nicht in der Lage, Miethgeld oder Schaden er
ſetzen zu können. Dies zur Warnung.

Schafſtädt, den 16. April 1850.
Johanne Schlegel.

Um Jrrthum zu vermeiden, mache ich ein geehr-
teſtes Publikum hierdurch aufmerkſam, daß die bisher in
meinem Dienſt geſtandene Henriette Wittig aus demſelben
entlaſſen worden iſt. C. E. Rummel am Markt.

m

für das nächſte Stück d. Bl. beſtimmten
ren bis Montag Mittagerbeten.
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Des Bußtages wegen werden die

unte
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